
Mensch un Technik
Von PAUL OTIH

‚„Zwischen Mal un Ehrfurcht, zwischen Verwerfung als Teufelswerk
un einem Kult, den sich Seibstvergottung mischt, zwischen nalyvem un
hybridem Optimismus und empörtem un! verzweifeltem Pessimismus
schwankte und schwankt ‚S Leben uUNsSerer (Generation die Wertung der
Technik.“ So kennzeichnet Aloys Wenz/|! treffend die VO  am} überschwenglichen
Lobpreisungen hıs restloser Verwerfung allen /wischenstufen VOL-

geiragenen Beurteilungen der Technik durch Techniker, Philosophen un:
Sozilologen der etzten Jahrzehnte,1 un 65 wäre ein leichtes, seitenlang
solche auseinandergehenden Urteile anzuführen.? Das ware freilich NUur dann
sınnvoll, WEeNNn jedem Kall untersucht un dargelegt würde, VO  — welchem
Standpunkt AUS un auf Grund weilcher Voraussetzungen ein Autor sSel-
1EeT jeweiligen Stellungnahme gelangt; das aber würde Rahmen Uun: Ziel
der vorliegenden Darstellung überschreıten, die CS sich A Aufgabe SEeTZT,
Wert und Aufgabe der Technik VOoInNn christlichen Standpunkt Aaus be-
leuchten.

Zunächst eine Vorfrage: Was ist und se1ıt wann gibt Ccs Technik heu-
tıgen Sinne ?

Die Antwort auf die Frage, was Technik ist, fällt begreiflicher Weise VeLr-
schieden AdUS, Je nachdem, ob Ina VO Standpunkt des Technikers oder
des Philosophen AaUus das Problem herangeht. Der Techniker hält sich
hierbei der hegel die äußeren Merkmale, miıt denen die Technik uns

gegenübertritt. 50 Sagt Weyrauch: ‚„ T’echnik heutigen industriellen Sinne
ist der Inbegriff alles Könnens, aller Leistungen, Vorrichtungen un Ver-
Tfahren, mittels deren aut mathematisch-naturwissenschaftlicher Grundlagse
ach wirtschaftlichen Gesichtspunkten Naturkräfte und Rohstoffe den
Dienst des Menschen gestellt werden.‘‘4 Diese Definition ist sicherlich als
Beschreibung der Technik richtig un erschöpfend. Der Philosoph Ortega

(zasset geht das Problem VO der Seite des Menschen heran und ennt
Technik die ‚„„Reform, die der Mensch: der Natur 1Im Hinblick qauf die
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Befriedigung SCINET Bedürfnisse auferlegt, EeinNn€e Reform i dem Sinne, da{fs
die Bedürfnisse nach Möglichkeit beseitigt werden, amıiıt ihre Befriedigung
aufhört Problem SC cc H Damit wird die echnik „Anstrengung, An-
& ersparen“

Die Definitionen des spanischen Philosophen sind vielleicht mehr geIStL-
reich und WITZLS als tiefgründig EKs fehlt ihnen insbesondere die Kinordnung
der Technik die Gesamtheit des menschlichen Lebens, W 16 S 1C Spranger

Buch ‚„„Lebensformen‘“‘ “ Lebensformen sind ach Spranger
das Iypische Menschen. Den sechs selbständigen Gebieten des Kultur-
lebens: Wissenschaft Wirtschaft Gesellschaift Staat Kunst und Religion
entsprechen die sechs Grundtypen menschlicher Lebensformen, die alg
ITypen natürlich UT erdacht sind nämlich der theoretische Mensch der
wirtschaftliche Mensch der sozuale Mensch der Machtmensch der Phan-
tastıemensch und der relig1öse Mensch Eine esondere Lebensform des tech-
nıschen enschen stellt Spranger nicht auf ber ‚„das teo) Zusammen-
wachsen VO  —; Z WL oder mehr Lebensgebieten erzeugt unter Umständen eue

SELISUSE Erscheinungen, die selhst ecIin Lebensgebiet bedeuten. So entsteht
Beispiel aus dem Zusammenwirken VO  — Wissenschaft Wirtschaft und

E Politik die Technik ..& An anderer Stelle wird die Technik be Spranger be-
zeichnet als ‚„‚utilitarıstische Zuspitzung der W issenschaft Dienste der
Wirtschaft. jedem Falle 1ST danach Technik tiwas Sekundäres.

(Gerade unter den Philosophen der Technik finden sich jedoch Autoren,
die ihr CiNCcCHN weit höheren Hang wWEeIsen. Dies tut Beispiel Zschimmer

SC1IHNETNr „Philosophie der Technik““ indem qls Ziel der Technik die ad-

terielle Freiheit des menschlichen Lebens auffailßt un diesem Sinne pro-
phezeit: „Unser technisches Zeitalter wird e1iner genialen Periode gipfeln,
herrlicher ınd grolßzügiger, kühner und tiefgründiger als jemals z auf
der Erde dagewesen 1st e 1'

Als der Philosoph der Technik unNnserer eıt kann Friedrich Dessauer
gesehen werden, der ußer SC1IHNECINN bereits genannten Buch über die
losophie der Technik uch anderen erken 1UmMmMer wieder auf dieses
Problem zurückkommt 11 Als Kennzeichen des technischen Werkes sieht
Dessauer die TEL Merkmale Naturgesetzlichkeit Bearbeitung, Zielsetzung

FEinheit an, wäas sich sowohl MI1t der Definition Weyrauchs W16 mMIt der
Ableitung der echnik als Lebensgebiet bei Spranger Kinklang bringen
1ä1t Aber ]Dessauer gewiInn dem Problem der Technik och andere Seiten
ab und Z W ' VO  e SC1NEeCI1L Gedanken dürften hierbei esondere Hervorhebung
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©  an Der erste esa dafß das vollendete nische el
leben besitzt. verläfßt : Schöpfer, zieht ı die Welt und legt diese
ihre esetze. auf W1C 168 Beispiel die Dampfmaschine tTat deren welt-
umgestaltende Wirkung ihr Erfinder James W att sicher nicht vorausgesehen
hat geschweige denn beabsichtigen konnte In diesem ınn erzeugt die
Technik OQualitäten Sicherlich IST die Beobachtune richtig, da{s
technische Neuerung unvorhersehbar weittragende Folgen haben kann, was

allerdings auch für andere Lebensgebiete, etwa Staat der Gesellschaft
zutrifft Wenn aber Dessauer diese Feststellung dahin ZUSDILLZ dafß Technik
‚„‚der Kinzug des W eeltgeistes Materie und Energie‘12 s{ ] 1St das wohl
190808  _ VO der weitgehend optimistischen Auffassung der Technik AUus VOeLr-

stehen, die ihm ist
Was Dessauer jedoch der Technik esonders betont 1st ihr schöpfer1-

scher Charakter Er lehnt CS daher auch ah Technik als angewandte Natıuır-
wissenschaft bezeichnen Denn, MEe1InNtT c die Naturwissenschaft 1STt
ıcht schöpferisch ohl ber die Technik Daher wendet sich Dessauer
uch die FKinstufung der Technik bei Spranger und möchte S16 offen-
bar als GISCILCS Gebiet des Kulturliebens gelten Jassen, dem als Lebensform
der schöpferische Mensch entsprechen würde.13

Diesem schöpferischen Charakter der Technik gibt Dessauer An-
knüpfung Lehren Kants transzendenten Charakter. Kant Mıhrt
4 Aaus hat drei ‚„Reiche voneinander geschieden, das Reich der Krfahrungs-
wissenschaft das eich des Willens un des Sittengesetzes und das Reich
des Asthetischen un des Zweckmäßigen In dieser Dreiteilung lasse sich
ber die Tech nıcht unterbringen Sie erschließe uns vielmehr C1iMn N  9
VIertes Reich Dieses Reich VO unabsehbarer Größe 1STt „„der Inbegriff all der
bereitliegenden Lösungsgestalten die der Erfinder nıicht hervorbringt der
menschliche Geist nicht sich heraus gebiert sondern ergreift‘” (Philoso-
phie der Technik 50) Unverkennhbar haben diese Ideen technischer
Lösungen z Verwandtschaft miıt dem Kantischen Ding sich oder auch
den Platonischen Ideen jedoch mıiıt der Besonderheit da{fß diese Ideen des
viıerten Reiches durch Geist und Hände der Ertinder Gestalt annehmen, dafß
S1C durch die menschliche Aktion hindurchsehreiten. Indem der Mensch
Ormen des vierten Reiches verwirklicht überträgt eiNnese Külle Von Macht

die sichtbare Welt, und vollzieht sich C1N6 tägliche Schöpfung der Kr-
finder, der Techniker.

Wir sehen also, dafß die beschreibende Definition der Technik nach ihnren
äußeren Erscheinungsformen nd ihren Funktionen ziemlich eindeutis ist
während die Versuche ihrer philosophischen Finordnung erheblich AaUSEeE1IN-

andergehen Damıit hängt CS wohl auch Z  MNMECN, da{fß die ethische Bewer-
tung der TFechnik zwischen Kxtremen schwankt Kür ec1iNn Beurteilung om

christlichen Standpunkt Aaus xibt die philosophische Betrachtungsweise ohl
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Anhaltspunkte, ist ber nıcht entscheidend. Wir mussen hierfür vielmehr
die katholische Gesellschaftsiehre heranzıehen, VOrT allem ihre für
Zeıit maßgebliche und erschöpfende Darstellung der Enzyklika „Quadra-
gesIMO anno  ce 1US XI VO Jahre 1931 Diese Enzyklika befa{fßt sich Wa

miıt dem Problem der Technik als solchem nicht, ber auch auf 16 Technik
ist der darın niedergelegte Grundsatz anzuwenden, da{fß alle wirtschaftlichen
Betätigungen auft (sott hingeordnet seıin mussen. ‚„„Alles, WAdS nıcht (sottes ist,

blofses Mittel, das weıt In Anspruch2wird, als 6S ZU Er-
reichung des etzten Zieles nd Endes dienlich 15  t“

FEhe ber auf das Problem Christentum und Technik eingehen, scheint
erforderlich, auft die geschichtliche Entwicklung der Technik und aut

ihre sozliologischen Auswirkungen ınen Blick werten.
Technik hat se1t dem Beginn des menschlichen Daseins gegeben, aber

Nnıe über den Imkreis des Menschen hinaus. [)Das lier hat eine Technik,
WL 1€6S$ auch Oswald Spengler auf rund einer willkürlichen und ah-
zulehnenden Definition ‚„„Die Technik‘ ist die aktık des SANZCH Lebens“
Tolgert.** Wohl aber hat die Technik Lauf der Zeiten erhebliche Wand-
Jungen durchgemacht. Ortega (zasset unterscheidet Tel Stadien der ech-
nık die Technik des Zufalls, die der primiıtıve Mensch handhabt, die ech-
nık des Handwerkers, W1€e S16 i1Im alten Griechenland, vorkaiserlichen
Rom un: Mittelalter gegeben W: un: die ‚„ T’echnik des Technikers‘‘.15
Diese Technik der Gegenwart ist c die die philosophischen, ethischen,
soz1alen Probleme aufgeworfen hat un: die, art umstrıitten, bald gepriesen,
bald verdammt wird Sie ıst das Krgebnis einer Entwicklung VO  — och nıcht
7Z7W£1 Jahrhunderten.

Im dritten Band seiner ausgezeichneten ‚„Deutschen Geschichte ım
Jahrhundert““‘ befaflst sich Kranz Schnabel auch mıiıt dem Aufkommen,

der Entwicklung und Bedeutung der Technik .16 Er führt auUS, da{ß die auf
westeuropäischem Boden erwachsene und VO  a ort ach Deutschland
langte moderne Technik aut exakt naturwissenschaftlicher Grundlage ruht:
die Entwicklung der Naturwissenschaften Wäar ihre V oraussetzung. Zu die-
C] wissenschaftlich-technischen Denken, das seinen Nährboden dem
lateinischen (zeist Frankreichs hat, kam unter Mitwirkung des kalvyıinisti-
schen Erwerbssinnes das Bedürfnis de: autfblühenden Englands ach einer
Verbesserung der Urganisation der Arbeit und einer Hebung der Produk-
tH0n. S0 wurde England schon iIm Jahrhundert das and der „industriel-
len Revolution‘®“®. 1769 erwirbt James <  att das Patent auf se1ine Dampf-
maschine. Mit ihr schuf die wichtigste Voraussetzung fabrikmäßiger Er-
Z  to]  . Damıit entstanden. zunächst VOL allem der Textilindustrie, die
1LE UEN Klassen der Unternehmer und Arbeiter, der Fabrikanten und Prole-
tarıer, zugleich die Verbindung VO Kapitalismus und Technik. Kıs ist WI1C:  h-

14 Oswald Spengler, Der Mensch und die Technik, München 1932,
Ortega (asset, a. O.,

16 Freiburg 1950, Herder.
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Ug ıch klarzumachen, da{fß diese beiden Krscheinungen des modefhen Wirt-
schaftslebens CnS verbunden, aber nıicht iıdentisch sind. Manche An-
griffe >  O: die Tec3hm'k treffen Wirklichkeit chattenseiten und Mängel
des Kapitalismus.

Langsam un SCHCH mancherlei Widerstände entwickelte sich Jahr-
hundert das Maschinenwesen, dem sich die Technik ZU guten eil dar-
stellt. Handwerker un!: andere Beruftfsstände fühlten sich durch die Ver-
breitung der Maschinenarbeit ihrer Existenz bedroht. ber auch der Cu«rc

Stand der Fabrikarbeiter geriet vielfach Iın bitterste Not Arbeitszeiten VO  ;

14716 Stunden täglich, Beschäftigung VO  — Krauen un Kindern zarten
Alter den Fabriken, unhygienische Arbeitsbedingungen und niedrige
Löhne führten vielfach geradezu einer physischen Verelendung. Aus die-

Lage entstand das Kommunistische Manifest VO Jahre 154353 Das gleiche
Jahr bringt aber auch die Zehnstundenbill ın KEngland un damit einen SLO-
Ben Schritt vorwaärts auf dem Wege der sozialen Gesetzgebung, die sich iın
Kuropa der Holge einem stolzen Bau entwickelt hat ber CS ist
treifend, WICN1LI Chamberlain seinen „Grundlagen des Jahrhun-
derts‘‘ Sagt ‚„„Die Menge des Klends, das die Maschine Jahrhundert
verursacht hat, 1ä1St siıch durch keine Zitftern darstellen, s1e übersteigt jede
FKFassungskraft.‘“ 17 Diese Krscheinung hat sich übrigens auch später mehr-
fach wiederholt, WC moderne Technik und Industriewirtschaft in bisher
davon unberührte Länder eindrangen, e1ine Krscheinung, die Papst 1US X}

der Knzyklika „Quadragesimo: anno““ besonders hervorheht.
Zu diesen Nöten der VO  un der Entwicklung der Technik betroffenen Men-

schen tiraten Deutschland die Schwlierigkeiten, die seiner territorialen
Zersplitterung Jagen, und schließlich uch geistige Gegenströmungen
vorhanden. Die rationale Idee der Technik entsprach dem Fortschrittsgedan-
ken des Liberalismus. Die romantischen Philosophen dagegen W1€e dam
Müller, KFranz Baader, Joseph (GGörres haben die Gefahren der Mechanisie-
runs durch die echnik erkannt und davor SEWATNLT. ber der SlEZESZUE der
Technik, VO  — den deutschen RKRegierungen gefördert, durch eine Wendung
des Bildungswesens ach der realen Seite hin begünstigt, Wäar unaufhaltsam.
‚„„Der abendländische Mensch TTUu: sich als historisches Schicksal eiINe gEeL-
stige Art, die leicht Verlust Innerlichkeit führen konnte und der
Kolge geführt hat, aber ıhn auch Jräger der modernen Technik un:
ihrer gewaltigen aufbauenden Arbeit gemacht hat.‘“18 Ein interessantes,
aber diesem Zusammenhang niıcht weıter zu -vertiefendes Problem ist
hierbei die Frage, inwleweıt die Kinstellung des Protestantismus ZU Ka-
pıtalismus und Technik posıtıver War und daher deren Entwicklung stärker
örderte als die des Katholizismus.1?
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19 Vergl, hierzu Maxt Weber, Die protestantische Ethik un der Geist des Kapıtalismus,
ın Gesammelte Autsätze /AxR Religionssoziologie, Tübingen 1920 eitere Literaturangaben
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Wo steht 1U die Technik heute? 1ıbt C nachdem die furchtbaren Nöte
der Frühzeit des Kapitalismus und der "echnik eil überwunden

und beseitigt sind, och sozıiale Folgeerscheinungen der Technik, die Ee1iNeTr

Abhilfe bedürfen oder orundsätzliche Bedenken 6SC ]C rechtferti-
SCH könnten ® Was hat 5 ] 1 VOT allem für psychologische Rückwirkungen
wWäas bedeutet S 1C für den Menschen seelischen Haltung ? Denn die
Technik hat WIC Daniel Rops und viele andere Autoren richtig feststellen,
keinen moralischen Wert sich““ 7{} Ihre Beurteilung hängt daher VO  on

iıhren Auswirkungen ah das heißit VO  — dem Gebrauch den die Menschen
VON ihr machen und das Problem eıt besteht gerade ohristlicher
Sicht, der Frage, inwiewel diese Auswirkungen gelenkt oder auch be-
richtigt und bekämpft werden INUSSEN.

Sich ı der Technik schöpferisch betätigen, Iso. z geist1g befriedi-
gende Tätigkeit entfalten. ist 198808  m eil der auf diesem Gebiet
Schaffenden vergonn Die Rationalisierung des technischen Arbeitsprozesses
hat umgekehrt TÜr viele der austührenden Arbeiter S furchtbare Mono-
LONILE, C1116 restlose Mechanisierung un Entseelung ihrer Arbeit miıt sich
gebracht Taylorısmus und Fhefifband sind die Stichworte dieses Prozesses.
Stuart Chase, der der Technik durchaus P OS1LELV gegenübersteht führt als

KY'g  KY'g Beispiel das qaut ihn den furchtbarsten Eindruck gemacht habe, die ArbeitYa  ÜE Fabrik VO  — Stanzmaschinen d 116 größere Gruppe VO  a Ar-
8  fr beitern Arm mMmı1ıt Handschellen Hehbel angekettet WArT, der

dıie Bewegungen dieses Armes zwangsläufig regulierte 271 wAäar wWaäar der Sinn
dieser Vorrichtung CIN humaner nämlich Verletzungen verhüten, und
der äußere Anschein VO  — Galeerensklaven kann heute dadurch vermieden
wierden, da{fß die gefahrbringende aschine nötigentalls durch die Unter-

A brechung unsichtbarer Strahlen ausgeschaltet wird Aber auch ann bleibt
die Tatsache bestehen dafß CcSs bei der modernen Massenherstellung Tausende
VO Arbeitern gibt deren Aufgabe Stunde Stunde, Jag Jag 1Ur darıin
besteht CIM vorgeschriebenen eıt 1LNIMMeELr denselben Handgriff

wiederholen. Roboter nenn Stuart Chase diese ArbeiterkategorIie, un!:
1ST CcC1in iragwürdiger Irost wenn ausrechnet die Zahl solcher Roboter

den Vereinigten Staaten ‚Nur““ Prozent der Bevölkerung nicht eiwa
der Industriearbeiter qausmache. Friedrich Dessauer 1ST demgegenüber
der optimistischen Auffassung, da{f$ z derartige entseelende Monotonie
der Arbeit FÜ ‚zeitliche Unvollkommenheit der Technik“® darstellt
‚„„‚Denn sa C. ‚„„Tür C1N6I1 solchen 1LNINCLIE gleichen Gritftf gehört 116

Maschine, nicht Mensch Und S16 kommt auch CC Jedenfalls ist damıit
die Kichtung WICSCH, in der die Technik selbst der Lösung dieses
Problems arbeiten mu{fß

Daniel-Rops, Jenseits NSCeITIELr Nacht Eın Christ VOL der Technik Deutsche ber-
seizung Mainz 1948,
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Als der französische Physiker Papın fast hundert Jahre VOT Fulton das
erste Dampfschift konstruiert hatte un 1707 be Fulda auf der Weser
vorführte wurde iıhm VOoO  - der Schiffergilde zertrummer Derartige Ö6=
waltakte Von Handwerkern der Arbeitern bei der Kinführung Ma-
schinen haben sich Jahrhundert und der ersten Hälfte des Jahr-
hunderts oft wiederholt So sinnlos solches Vorgehen etzten Endes W
CS 1st doch verständlich dafß Menschen, denen eLN Krfindung Brot
und Arbeit nehmen drohte ihrer Verzweiflung Gewalttaten schrıt-
ten. Nun hat Wirklichkeit die industriell technische Entwicklung nıicht

ständiges un dauernd wachsendes Heer VO beitslosen Folgef

gehabt sondern umgekehrt Millionen Arbeitsplätze geschaffen, einNnenN

großen eil der landwirtschaftlichen Bevölkerung der Industrieländer autf-
SCS0OSCH un etzten Endes die Möglichkeit geschafien, da{fß sich die Be-S A E -
völkerung Kuropas se1it 1800 eLiwa verdreifachen konnte. Ortega (Gasset
schätzt da{f durch die Technik S Verminderunge der Zahl der mensch-
lichen Arbeitsstunden für die Produktionseinheit durchschnittlichen
Verhältnis VO 3000 erreicht worden Ist 23 Selbst WL dieses Verhältnis
NUuLTtr 300 wäare entsteht hier doch CIn Widerspruch Wie 1St möclich
da{ßs die fortschreitende maschinelle Technik 1LININET wıieder die Arbeit VO  an

Menschenhänden übernimmt und da{fß doch die Zahl der Dienste der
Technik werkenden Menschen i11nmMer mehr gewachsen ist ?

Als Malthus Lehre aufstellte, da{fßs die Menschheit sich rascher VOeLr-

mehre als die Produktion VOoO  — Nahrungsmitteln, und daraus bekann-
ten KFolgerungen Z0S, diese Ableitung zunächst auf dem Papier richtig.
ber das Leben kein einfaches Rechenexempel. Allein die KErfindungen
Liebigs genugten, die Krzeugung der Landwirtschaft stelgern,
dafß die Voraussetzungen der Theorie des Malthus eben nıicht mehr stimm
ten So 1sSTt uch die Rechnung, da{ß die zunehmende Kinführung VO  on Ma-E SI

/

schinen wachsendem Maße Arbeitslosigkeit hervorruten würde, bisher
falsch Vielmehr atte die Steigerung der maschinellen Krzeugung
C116 gewaltige Steigerung des Bedar{is ZU Wolge, und der Proze{fß da{fß die
Menschheit sich iUMmMeEr Bedürfnisse angewöhnt und damit auch 1IMNINer

CcU€ Möglichkeiten ür Produktion und Absatz geschaffen werden, 1STt och
lange nıcht Ende Wenn ZU Beispiel die Buchdruckerkunst das Ahb-
schreiben VO Büchern überflüssig machte; entstand dafür S Gruppe
VO SANZ Gewerben, CcCUu«c Krzeugnisse, NCUCT, LINIHEL steigender Be-
darf, und dieser Vorgang wiederholte sich auft anderen Gebieten Cr

wieder. Für die Verbreitung der Technik un: ihrer Fertigungen sind VOLr

allem bei en ı1 dieser Hinsicht och rückständigen Ländern, die den STO-
Beren el der Erdbevölkerung umfassen, Voraussetzungen vorhanden, die
och auf wEeITE Sicht S Steigerung VOoO Produktion und Absatz gestatten
Eine andere Frage 1st ob den technisch bereits hoch entwickelten Län-
dern ıuch Zukunft amıiıt gerechnet werden kann, dafß durch die Ma-

Ortega (‚asset 122
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chine frei werdende Menschenkräfte andere Verwendung und anderen Ver-
dienst finden

In der einschlägigen Literatur wird diese Krage verhältnismäßig te]
behandelt W as ohl als Anzeichen dafür aufgefalst werden kann, da{fß die
hierin liegende Gefahr allgemeinen nıcht als dringend empfunden wird

ehesten wird dieses Problem och VO  z der geIsUS philosophischen Seite
AUS erfaßt Dies Beispiel Daniel KRops, WEn darauf hinweist
da{fß die Entwicklung des Maschinensystems die Gefahr in sich berge, da{fß
nicht jeder Mensch SC Recht auf Arbeit werde ausnutzen können, da{fß
aut andere Weise das Recht qauf Leben durch Sicherunge des Existenzminı1-
INMMUIMNS gewährleistet werden INUSSE ° A Als Gegrenleistunege des einzelnen Hır
diese Sicherung schlägt Daniel Rops = mehrJjährige zivile Dienstpflicht
VOT 25 Mit Recht WwWEeEIS diesem Zusammenhang darauf da{f$ die
ständire Verringerung der menschlichen Arbeitszeit durch die Maschine
das Prohlem der Freizeit 1LINIMMEL dringlicher mache 26 Im gleichen Sinne
wirft Ortega (zasset die Frage auf „ Wenn durch die technische Tätigkeit
der Mensch {re1 wird VO  — allen Anstrengungen, die die Natur ıhm auferlecet
hat welche Tätirekeiten werden C Leben ausfüllen

In diesen W arnungen schwıngt bereits die Dorge die Seele des en-
schen MIt Reıin rationalistisch siıecht das Problem dagegen die VOL eLiwa

dreißig Jahren den Vereinigten Staaten aufgekommene Lehre der Techno-
kraten 7 Diese Gruppe VO  e Wirtschaftswissenschaftlern sah als sicher d
da{fß die Konsumkraft hinter dem Fortschritt der Technik zurückbleiben
UsSSe Iso. INUSSEC entweder dieser Fortschritt gehemmt der das Arbeits-
PCENSUM des einzelnen herabgesetzt werden, S ‚„technologische AÄAr-
beitslosigkeit“ verhüten Es würde SCHUSCH, WC. die Männer zwischen

un: Jahren der Woche viermal Stunden, also Stunden arbeite-
ten, Wds stark die Prophezeiungen mancher Utopien erinnert Um
diese Fragen regeln, wird 5 ‚, T’echnokratie‘ für nNOtl:  o gehalten Eine
Gruppe technischer Sachverständiger soll die Staatsleitung übernehmen,
alle Wirtschaftssysteme und -theorien un iıhre ‚„politischen Hüllen sol-
len abgeschafft werden, übrigens uch das eld während der einzelne
für SCINC Arbeitsleistung ‚„Energiekarten erhält für die einkaufen kann,
wI1\ das ja ähnlich schon verschiedene Utopisten vorgeschlagen haben Seele
und Moral 1tte un: Ethik interessieren die Technokraten nıcht sondern

das leibliche Wohl des Menschen und das Funktionieren der Staats-
und Wirtschaftsmaschine Kıs Heot auf der Hand da{ß diese Ideen der
Technokraten, die CS übrigens wieder ziemlich still geworden 1sST auf
C1NeCIN materıjalistischen Prinzip beruhen, da{ß sile 5 Vergottung der Ma-
schine enthalten KEs ist reizvoll sehen, W IC nah sich C1LI1C solch extreme

Daniel Koßs, 55 1{1
Ebd 631
EKbd 125
Ortega (yasset, . O.,
Siehe hierüber Eduard eiffer, Technokratie, Stuttgart 1933



Mensch und Technik

Zuspitzung des Kapitalısmus MT den Ideen kommunistischer Planwirtschaft
un bolschewistischer Kollektivierung berührt Von christlicher Auffassung
ıst s 1'C jedenfalls weıt entfernt.

Die Technokraten glaubten, aus eingehenden wirtschaftsstatistischen Un-
tersuchungen nachweisen können, da{fßs der VO  — ihnen efürchtete Zustand
e11165 Auseinanderfallens VO  — Produktion un onsumkraft eintreten
Das Problem dürfte immerhin erns SCHIL, da{fß Sozlalpolitiker und Wirt-
schaftswissenschaftler beizeıten Auge fassen sollten Es 1sST nicht iden-
tisch mıiıt der Frage wirtschaftlicher Krisen, WEnl sich auch mMIt ihnen
berührt Denn die geläufigen Krisen als Tiefpunkte wirtschaftlicher
Kon]junkturen sind Anzeichen VO  — Mängeln des kapitalistischen Systems
un organisatorisch beseitigen der doch mildern das Problem der

technologischen Arbeitslosigkeit“ dagegen IST grundsätzlicher Art un:
rade Hinblick auf das Ziel der Vollbeschäftigung, das die moderne SO -
zialpolitik verfolgt, besonders wichtig Ks Ist niederdrückender. ja TOST-

loser Gedanke, da{fßs diese Vollbeschäftigung unNnseren Jagen eigentlich
NUur durch Krieg oder Kriegskonjunktur erreicht wird Sollten wirklich
Produktion und Arbeitsmarkt 1Ur Kinklang gebracht werden können,

der gröiste ‚e1iul der Produktion der Zerstörung dient der selbst ZC.

STOT wird
Die Entwicklung wird ZC1LSCNH, ob und inwıeweıt Arbeitslosigkeit den

notwendigen Folgeerscheinungen der Technik gehört. Dafß die Entfaltung
der Technik der hınter liegenden eıt z Verkürzune der Arbeits-
ZEeIt ZUT Kolge gehabt oder s 1C ZUIM mindesten ermöglicht hat 1ST daveven
heute schon klar, und die sich daraus ergebende, bereıts berührte Krage,
W.OML der Mensch SCII1C vermehrte Freizeit ausfüllen wird führt auf das
wichtigste Problem der Technik ihre seelisch-sittliche Auswirkung

Wir leben heute 1Ner Welt technischer Bequemlichkeiten un!: Mög-
lichkeiten, die WILr als selbstverständlich hinnehmen un die darum
Sar nıcht ZU Bewußtsein kommen pflegen Wir LE1ISCI1L Zug oder

Flugzeug; (GGoethe machte SC1116 italienische Reise C1IMHNECX bescheidenen
Kutsche Die JUNSCIC (Generation kennt heute nıicht einmal mehr die Pe-
troleumlampe Beethoven schrieb sSC1INC unsterblichen erke be1l dem Schein

Kerze oder e1NeESs Rüböllämpchens FEine Re1ise die Erde achtzig
Tagen schien Jules Verne gleichnamigen Roman der zweıten

Hälfte des VOT1SCH Jahrhunderts och phantastisches Unternehmen
auft dem Luftweg annn S1C heute WENISCI als achtzig Stunden durch-
führen Hat uns aber die Fülle technischer Errungenschaften und Bequem-
ichkeiten innerlich reicher, besser oder uch glücklicher gemacht ?
Wird durch die Unrast des technischen Zeitalters nıcht vielmehr uUNser Sinn
auf die äaufßere Erscheinungswelt gerichtet un!: VO:  — Besinnlichkeit
und FKinkehr abgelenkt? Ist CS dann nicht vielleicht doch un!: damit
kehren Kıngang UNsSCTeELr Ausführungen zurück da{fß MIt der
Tiechnik ohl Begriff sınd die >  SAaNZC VWelt SECWLUNCH, aber Gefahr
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stehen, Schaden nehmen unserTrer Seele? Denn ‚„„‚das menschliche Le-
ben ıst nicht 1LUF Kamp{f muıt der Materie, sondern Kampf des Menschen
mı1t seiner Seele  CC 9

Gewifß ist CS dem Menschen möglich, 31  ch mıiıt fortschreitender Technik
Von dem ‚„Unterjochtsein durch die Natur““ erheben und „in höhere Ebe-
1}6)]  —; des Kampfes aufzusteigen‘‘.30 Daher ommt darauf d „nicht die
Technik ber Bord werften, sondern das Ethos ber die echnik stel-
Jen ‘‘ .91 Mit aller Kindringlichkeit betonen die mehrtfach ziıt1erten christ-
lichen Schriftsteller Dessauer, Daniel-Rops und Wenzl,; daflß der Geist die
Hührung der Entwicklung der Technik übernehmen und behalten muf,
dafß der technische Prozefß nıicht ohne Kontrolle verlaufen darf, die die
Gefahr einer ‚„‚mechanisierten Barbarei““ wWer denkt hierbei nicht das
Sowjetsystem ausschlieißt, da{ß Gerechtigkeit und Laiebe uch auft diesem
Gebiet menschlichen Schaffens herrschen müussen, 1a, daß die „moderne
Technik letzthin eInN relis1öses Problem ist‘“.32 In diesem Sinn betont uch
Daniel-Rops, da{fßs VO  — dem Verhältnis Technik-Gesellschaft alle Fragen öko-
nomischer, sozjialer und politischer UOrdnung abhängen.®3

Zaum Problem der Technik hat der Heilige Vater mehrftfach ın aller Klar-
e1it Stellung SCHOMLIMNEN, Wiederhaolt hat den technischen Kortsehritt
ein ‚„‚Geschenk Gottes*®® genannt. Der Materialismus .des und ) Jahr-
hunderts, der Mißhrauch der Technik den Zerstörungen des Krieges
bedinge keine Verdammung der Technik als solcher .94 Und erschöpfend aqals
sachliche Beurteilung, als moralische Wertung und als W eisung {tür die
Zukunft he1ilst iın der Ansprache des Heiligen Vaters die Jugend VO

1943 :35 „Von Natur en Geschenk Gottes, wird die übermälßige heu-
tige Technik den Händen VO  am} gewalttätigen Menschen, VO  —_ Parteien,
die miıt der Brutalität der (Gewalt herrschen, VO allmächtigen nterdrücker-
taaten ein furchtbares Werkzeug vVvon Ungerechtigkeit, Sklaverei, Grau-
samkeit un!: steigert den modernen Kriegen die Schmerzen und Qualen
der Völker bis ZUIM Unerträglichen. Wird S16 dagegen VO:  ; einer mensch-
Lichen Gesellschaft, die Gott fürchtet, seine Gebote erfüllt Un die gelstigen,
moralischen un!: ew1gen Werte unvergleichlich höher als die materiellen
schätzt. gehalten un geleitet, annn die echnik jene Wohltaten spenden,

denen S1TE ach den Plänen des Schöpfers berufen 15 CO

30
Urtega Gasset, O., 123
Dessauer, Philosophie der Technik,
Wenzl, a, a. Ö.,; S, 3  ©
Aus dem Aufsatz VO|  — Prof. Höffner ‚„„Ethos und ämonle der Technik“® iın Nr DÄ des

‚„„‚Rheinischen Merkur*®® VO:
33 Daniel-Kops, O.;

So in der Weihnachtsbotschaft VO  - 1941 un: in der Rundfunkansprache VOLL Weih-
nachten 1944

In ‚„‚Kirche un! modernes Leben‘“‘, Lexikon päpstlicher Weisungen, 1L, Eichstätt
1950, 174


